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Angebliche engliſche Pläne
Paris, 5. Juli.

„Matin“ veröffentlicht über die nunmehr unverhohlen von der
Morgenpreſſe zugeſtandene Meinungsverſchiedenheit, die ſich bei
der Unterredung Lord Eurzons mit dem franzöſiſchen Botſchafter
ergeben hat, in wenig freundlichem Ton für England man
könnte beinahe ſagen Enthüllungen. Er ſchreibt: Wenn ſich
diejenigen, die Nachrichten haben wollen, im Foreign Office ein-
ſtellen, verweigert man ihnen vielleicht Auskünfte, aber man gibt
ihnen einen Befehl, nämlich folgenden: „Fahrt fort!“, d. h.:
„Fahrt fort und verſucht, Frankreich Furcht einzuflößen“. Glück-
licherweiſe iſt der franzöſiſche Miniſterpräſident für Einſchüchte-
rungen der engliſchen Zeitungen und engliſcher Zeitungsagen
turen nur mittelmäßig empfänglich. Der wunderbare Frieden,
der in den Wandelgängen der franzöſiſchen Kammer herrſcht, be
weiſt, daß das Parlament volles Vertrauen zu Poincars hat!

Es ſei aber notwendig, daß die öffentliche Meinung klar ſehe,
worum es ſich handle. Es ſei nicht der paſſive Widerſtand
Deutſchlands, der den Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit
bilde. „Was wir unter Einſtellung des paſſiven Widerſtandes
verſtehen“, ſagt das Blatt, „iſt klar begründet und wird noch
klarer begründet, wenn es notwendiger ſcheine. Lord Curzon er
hebt in dieſer Beziehung keine Einwendungen. Das Hindernis
liegt auch nicht in der Aufrichtung des Regimes, das von ſelbſt
im Ruhrgebiet eintreten wird, wenn der paſſive Widerſtand ſein
Ende findet. Es iſt ar und mehr als KHar, daß wir das Ruhr
gebiet nicht verlaſſen werden, ohne bezahlt zu ſein, und daß wir
andererſeits, ſobald Deutſchland mit den Zahlungen begonnen
haben wird, ihm auch wieder die Verwaltung ſeiner Finanz-
quellen, allerdings unter unſerer Kontrolle, zurückgeben werden.
Die Wahrheit iſt etwas ganz anderes. England hat einen großen,
zugleich wirtſchaftlichen und politiſchen Plan. Wirtſchaftlich will
es von Deutſchland die geſamten Annuitäten verlangen, die es
angeblich bezahlen muß, d. h. eine Summe, die um 3 Milliarden
Goldmark höher iſt als der engliſche Anteil an den Schatzbonds
der Serie A und B. Auch will England den Teil ſeiner Forde-
rungen an Frankreich nicht durch die Erhöhung der deutſchen
Schuldpflicht erlangen, ſondern, indem es ſich aus dem Minimum
von 26 Milliarden Goldmark für Frankreich bezahlt macht, die
für die verwüſteten franzöſiſchen Gebiete unerläßlich ſind.“ Der
„Matin“ fügt hinzu: Wir ſind nicht einmal ſicher, daß es außer
dem nicht noch einige Milliarden haben will für das, was es ſeine
verwüſteten Gebiete nennt, nämlich ſeine Arbeitsloſen. Das

andelsabkommen für eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit
utſchland, das unter Leitung von Me. Kenna aufgeſtellt iſt,

verfolgt dieſes wirtſchaftliche Programm. Jn politiſcher Hinſicht
will England Frankreich, deſſen Einfluß auf dem Kontinent es
befürchtet, verhindern, Deutſchland allein zur Kapitulation zu
bringen, d. h., den Sieg davonzutragen, woran England nicht
ſeinen Anteil fordern kann. Es iſt nicht ſehr leicht für Lord
Curzon, dieſen Plan auseinanderzuſetzen, der e gleicher Zeit
den Friedensvertrag von Verſailles und den Londoner Zahlungs
vlan zerſtört und den keine franzöſiſche Regierung diskutieren
wird, ohne ſich an das Parlament zu wenden. Deshalb beſchwert
ſich Lord Curzan darüber, daß er nicht die frangöſiſche Anſicht

Amerikaniſche Luftrüſtungen
Paris, 5. Juli.

Die „Chicago Tribune“ berichtet aus Waſhington: Das
Heeres und Marineamt beabſichtige, ein neues amerikani-
ſches Luftrüſtungsprogramm aufzuſtellen. Zugrunde
gelegt wird das Bedürfnis, NewYork und das Jnduſtriegebiet
des Atlantiſchen Ozeans gegen einen etwaigen Angriff aus der
Luft zu verteidigen. Dieſe Pläne würden vorausſichtlich ſowohl
für die Armee als auch für die Marine den Luftdienſt ver
doppeln. Das Armee- und Marineamt erklärt, daß es kein
Wettrüſten mit Frankreich und England beabſichtige. Es handele
ſich nur um eine Küſtenverteidigung. Die amerikaniſche Küſte
ſei von einer großen Anzahl von Flugzeugmutterſchiffen bedroht,
die die alliierten Mächte beſäßen.

Auch Jtalien rüſtet
Rom, 4. Juli.

Ein Artikel Coppolas in der „Jdea Nazionale“ ſchließt mit
folgenden Bemerkungen: Jtalien hat nur einen Ausweg,
den Ausweg, zu rüſten, um das eigene Recht zu verteidigen
und, was das Heer anbetrifft, ſich vom Völkerbund keinen Pakt
aufzwingen zu laſſen, der ſein Recht, zu rüſten, nicht in gleichem
Maße anerkennt wie bei allen übrigen Stagten, die auf der
Pariſer Konferenz als „Mächte und Generalintereſſenten“ be-
zeichnet wurden. Was die Marine anbetrifft, müſſe Jtalien
bis zum höchſten Grade die Parität mit Frankreich
durchſetzen. Was das Flugweſen anbelange, müſſe es be
ſtrebt ſein, ohne r den gleichen Rang anzuſtreben,
wie ihn die größte Macht Europas innehabe. Vor
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kenne, die doch in allen an den Mauern und in allen Gemeinden
angeſchlagenen Reden enthalten ſei, und erkläre gleichzeitig, die
Lage ſei ernſt, weil Frankreich ihm nicht ſeine ſeltſamen Pläne
auszuführen geſtatte, indem es ſelbſt vorſchlage, ſich ſeine Rechte
zu amputieren,

Die Deviſe Englands:
Vorſichtige 5urückhaltung
(Eigener Drahtbericht.)

London, 5. Juli.
Jn britiſchen offiziellen Kreiſen bewahrt man weiterhin in

Hinſicht auf den diplomatiſchen Meinungsaustauſch über die
Reparationsfrage große Zurückhaltung, die von der
Preſſe allgemein als empfehlenswert und vernünftig angeſehen

wird. „Daily Telegraph“ bemerkt, daß Muſſolinis
Erklärung über ſeine Politik, die der britiſchen Regie
rung ſehr nahe komme, begrüßt werde, indem auch ſie die
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes mit einer baldigen Räu-
mung des Ruhrgebietes in Verbindung bringe. „We ſt
minſter Gazette erfährt, der Zweck des Beſuches des italie
niſchen Botſchafters war die weitere Erläuterung der Anſichten
Muſſolinis, der mehr und mehr ber britiſchen An
ſicht von der Ruhrfrage und dem britiſchen Plan einer
Regelung der Reparationsfrage zuneige. „Times“ betonen in
einem Leitartikel, es ſei wichtig, daß jetzt Mißverſtändniſſe
über die zur Beratung ſtehenden Fragen ver-
mieden würden. Die britiſche Regierung ſtehe von dem unmittel-
baren Konflikt etwas abſeits und befinde ſich daher in einer
ausnahmsweiſe günſtigen Stellung zur Bereitung einer
Baſis für ein durchführbares Abkommen. Aus
dieſem Grunde empfiehlt das Blatt der Regierung vorſichtige
Zurückhaltung. Die britiſchen nationalen Jntereſſen forder-
ten dringend eine Neubelebung des Handel s, die
aber ihrerſeits eine Löſung der Reparationsfrage vorausſetze.
Die Stellung Englands als eines Landes, das abſeits vom euro
päiſchen Kontinent liegt und doch enger als irgend ein anderes
mit ihm verbunden iſt, iſt verantwortungsvoll. Es beſteht ein
ſtarker und ſchnell wachſender Wunſch, daß der
Ruhrkonflikt ſobald wie möglich beendet wer
den möchte und daß er nicht ſo auf die Spitze getrieben werde,
daß durch ihn auch noch andere europäiſche Länder in den Zu
ſtand wirtſchaftlicher Paralyſe geſtürzt werden. Es herrſche der
ſtarke Wunſch, ſobald als möglich zur Klärung des gemein
ſamen Schickſals Europas zu gelangen, für das ſowohl Frank
reich wie England jetzt hauptſächlich verantwortlich ſind.

Das Wettrüſten
allem müſſe es alle Anſtrengungen, beſonders auf militäriſchem
Gebiet, machen, damit die geſchichtlichen Ngtwendigkeiten ſich ver
wirklichen, die in der Freiheit und Expanſion Jtaliens, vorn e h m-
lich im Mittelmeer, gipfeln. Gegenüber der unabwend-
baren Notwendigkeit, ſich zu rüſten, könne kein wirtſchaftliches
Opfer zu groß ſein, weil die ſonſt bevorſtehende Bedrückung
nicht nur die politiſche Machtſtellung Jtaliens bedrohe, ſondern
auch, vielleicht noch in größerem Maße, ſeine Freiheit und ſein
wirtſchaftliches Leben überhaupt. Es wäre in der Tat blinder
Wahn, Denn von ſeiten Jtaliens, um unſerer Wirtſchaft ein
Opfer zu erſparen, zugelaſſen würde, daß dieſes von der rück
ſichtsloſen, ziolbe wußten und bewaffneten
Sier anderer Stagten erdroſſelt werde.

Jtalien ſollte nur, was Gier anbelangt, ein wenig mehr
Selbſterkenntnis üben.

Das ſiebenfache Mordurteil beſtätigt
Düſſeldorf, 5. Juli.

Die Reviſion, die von den vom Mainzer Kriegsgericht am
29. Juni wegen angeblicher Sabotageakte zum Tode verurteilten
ſieben Angeklagten Saſſe, Maurer, Grube, Helm,
Schneider, Freyer und Frey und dem zu lebensläng
lichem Zuchthaus verurteilten Angeklagten Lauth ſowie dem
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilten Kögeler eingelegt worden
war, wurde heute vom Reviſionsgericht der franzöſiſchen Rhein
armee nach kurzer Verhandlung unter dem Vorſitz des Generals
Paré verworfen. Der Verteidiger der Angeklagten war

Englands und Italiens gemeinſame Politik

Franzöſiſche „Enthüllungen“ Die ſchwarze Wolke
Die ſchwarze Wolke in der ohnehin ſo trüben politiſchen

Lage iſt der Streik. Wegen der neuen Löhne im allge
meinen und wegen des wertbeſtändigen Lohnes im beſon-
deren ſcheint die Lawine einer großen Ausſtandsbewegung
loszubrechen oder vielmehr, ſie iſt ſchon im Rollen. Jin
Metallgewerbe fing es an. Ehe noch der Vorſtand
des Metallarbeiterverbandes und die gewählte Streikleitung
über den „Marſchbefehl“, der die Streikenden aus den
Fabriken ruft, einig geworden waren, legten die Metall
arbeiter einer Reihe kleinerer und mittlerer Betriebe die
Arbeit nieder. Das zeugt wieder einmal von wenig Dis-
ziplin. aber es iſt immer ſo geweſen. Alle großen Streik-
gewitter fangen mit dieſem flackernden Wetterleuchten ar.

Jm Baugewerbe war man mit dem Streik voch
raſcher bei der Hand. Der Schiedsſpruch hatte hier für die
Zeit vom 28. Juni bis 4. Juli einen Stundenlohn von 9500
Mark vorgeſchlagen. Die Arbeiter waren damit zufrieden.
Aber die Arbeitgeber lehnten ab. Sofort wurde die Tätig-
keit auf allen Baugerüſten eingeſtellt. Nur die Lehrlinge
durften bleiben und den Mörtel unnütz rühren. Jm Holz-
gewerbe verlangten die Arbeiter 11000 Mark Stunden-
lohn für die laufende Woche. Die Arbeitgeber wollen nu
9500 Mark zahlen. Ein halbes Hundert kleinerer Betriebe
hat die Forderung der Arbeiter über den Kopf des Arbeit
geberverbandes bewilligt. Alſo auch auf dieſer Seite keine
Disziplin. Der Streik brach trotzdem aus. Man ſchätzt die
Zahl der Ausſtändigen im Holzgewerbe bereits auf 100 000,

Führend ſind natürlich die Mtallarbeiter. Hier kommen
für Großberlin 300 000 Arbeiter und Arbeiterinnen in Be
tracht. Um auch hier die Lohnzahlen zu nennen: Der
Schiedsſpruch ſah für die Woche vom 2. bis 7. Juli einen
Spitzenlohn von 9000 Mark für die Stunde vor. AußCr
dem ſollte der auf die Lohnerhöhung der vorigen Woche ge
zahlte Vorſchuß von 40 000 Mark für Arbeiter über 21 Jahre
und 30 000 Mark für Arbeiter unter 21 Jahren nicht ver
rechnet, alſo ſozuſagen draufgeſchenkt werden. Damit hätte
ſich der Stundenlohn für die Woche vom 26. bis 30. Juni
auf 7300 Mark erhöht, während der von den Metallarbeitern
abgelehnte Schiedsſpruch nur einen ſolchen von 6500 Mark
vorſah. Die Mindeſtforderung der Arbeitervertreter aber

wir müſſen ſo ausführlich ſein, um einen genauen Ein
blick in dieſes Ringen zu geben beträgt 10 000 Mark pro
Stunde für die Vorwoche und 12 000 Mark pro Stunde für
dieſe Woche. Die Arbeitgeber ſchlagen, man kann es ihnen
nicht verdenken, die Hände über dem Kopf zuſammen. die
Arbeitervertreter zucken mit der Achſel. Alſo Streik!

Aber der Streik wäre in letzter Minute vielleicht doch
noch vermieden worden, wenn nicht der Teuerungs-
in dex als unerfüllte Forderung der Arbeitnehmer hinzu
gekommen wäre. Die Arbeitervertreter wollten für jeden
Fall dauernde Teuerungszuſchläge zu dem Stundenlohn
feſtgeſetzt wiſſen, die automatiſch bei jeder neuen Geldent-
wertung gezahlt werden ſollten. Hier zündete, um bei
unſerem alten Bilde zu bleiben, der Blitz aus der ſchwarzen
Wolke. Die Spannung kam aus den neueſten Vorgängen
im Lebensmittelhandel. Die ungeheure Markverſchlechte
rung der letzten Tage hat. es mit ſich gebracht, daß der
Lebensmittelgroßhandel trotz ungeheurer Scheinverdienſte
nicht mehr in der Lage iſt, Kolonialwaren in er erforder-
lichen Menge zu importieren. Auch aus dem Jnland ſind
die land wirtſchaftlichen Produkte bei den neuen Preiſen ein
fach nicht mehr zu beſchaffen. Die Großhändler verlangen
jetzt vom Kleinhandel Vorausbezahlung auf Grund einen
gewiſſen Feſtmarkberechnung. Der Kleinhändler
droht infolgedeſſen dem Verbraucher ſchon jetzt außerordent-
liche Preisſprünge für die nächſte Zukunft an. Jſt es ein

b Wunder, wenn der „feſtbeſoldete“ Konſument in ſeiner Ver
lung nur noch eine Rettung in der Jnderberechnung

ſieht? Was für die Ware gilt, verlangt er jetzt auch für
ſeinen Lohn.

Die Lage ſt furchtbar ernſt. Das Exiſtenzminimum der
Arbeiterſchaft iſt trotz der gewaltig geſteigerten Lohnziffern
in Wahrheit vielfach unterſchritten. Die Metallarbeiter
können darauf hinweiſen, daß in ihrer Jnduſtrie der Lohn-
koſtenanteil heute nur noch 6—-8 v. H. der geſamten Pro
duktionskoſten beträgt. Vor dem Kriege belief er ſich auf
24 v. H.! Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft krallen
ſich an die Feſtmarkkalkulation. Der Arbeiter greift nun
auch nach dieſer Rettungsplanke. Wenn der Staat, alſo das
Reichsarbeitsminiſterium, nicht die Ausſicht auf eine Laldige
Geſetzlichkeit des wertbeſtändigen Lohnes
eröffnet. iſt wenig Hoffnung, daß die deutſche Wirt ſchaft den
neuen Streikſturm überſteht



Pie Türken dringen auf Beſchleunigung
der Verhandlungen
(Eigener Drahtbericht.)

Lauſanne, 5. Juli.
Der erwartete Bericht der Türken auf die vorgeſtrige Note

der Verbündeten iſt bereits erfolgt. Jsmed Paſcha hat geſtern
v r Verbündeten eine neue Note überreicht, in der

l daß die Verzögerungdert Löſung der drei britiſchen Hauptfragen auf die Türken zu

rückfalle. Die türkiſche Delegation habe immer wieder darauf
r r und gefordert, daß die Behandlun dieſer Fragenchleunigt werde. Die Verbündeten haßen die dies jedochwie verſchoben. Jsmed Paſcha hofft, an nun endlich die

ſo lange ten Jnſtruktionen der Verbündeten einritt ſin den dem endgültigen Abſchluß des
riedens kein Hindernis mehr im Wege ſtehe.

Die Flämen gegen Deutſchland
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 5. Juli.
Jn der belgiſchen Hammer nahm geſtern, nachdem alle Par

keien zu der neuen Kabinettsbildung Stellung genommen hatten,
Theunis das Wort. Er ſprach ſich über die ſozialiſtiſche Oppoſition
aus, die dem neuen Kabinett bisher ohne Schärfe entgegentrete,und erklärte ferner, wenn es noch Leute gebe, die an die Ent
waffnung Deutſchlands glaubten, ſo müßten die Attentate der
letzten Tage auch dem Blindeſten die Augen öffnen. Belgien
könne nicht auf Reparationen verzichten, ohne das wirtſchaftliche
Leben des Landes aufs Spiel r ſetzen. Danach erklärte einer
der Führer der flämiſchen Partei, einer Tagesordnung zuſtimmenzu wollen, in der geſagt werde, daß es für alle Parteien unbe
dingt nötig ſei, Opfer zu bringen, damit die Regierung die nötigeAut orität habe, um Deutſchland zu den Reparationszahlungen zu

zwingen und die Einheit der Verbündeten aufrechtzuerhalten und
daß die Regierung nicht m dürfte, daß Belgien durch
Deutſchland gedemütigt und terroriſiert werde.

Japan und die Reparationsfrage
Eigener Drahitbericht.)

Tokio, 5. Juli.
Die japaniſche Tagespreſſe, die von Anfang an das fran

zöſiſche Ruhrunternehmen in ſchärfſter Weiſe einmütig ver
dam mt hat, widmet z Reparationsproblem neuerdings wieder
einen breiten Raum. „NiſhiNiſhi“ kommt nach eingehenderUnterſuchung über den Denn der jetzigen Unruhe in Europa zu

folgendem Schluß: Der Verſailler Vertrag hat Deutſch
land einen lähmenden Schlag verſetzt. Deutſchlands
Ruin ſei in der Tat von Anfang an von den Mächten angeſtrebt
worden. Es wurde Deutſchland nicht die geringſte Sym-
pathie oder Rückſichtnahme gewährt, um ihm wieder
auf die Beine zu helfen. Die Bedingungen, die der Friedens
vertrag Deutſchland auferlegt hat, ſind ſo ſtreng und hart, daß
en ehrliche Einhaltung den ſicheren RuinDeutſchlands bedeuten würde. Wie unmöglich und
anſpruchsvoll dieſe Bedingungen ſind, beweiſt die Tatſache, daß
ſelbſt alliierte Staatsmänner, außer franzöſiſchen, ſich der Not
wendigkeit einer Vertragsrebviſion nicht verſchließen. Zur
Zeit der Friedenskonferenz ſtanden die alliierten Staatsmänner
der ſelbſtverſtändlichen Tatſache gegenüber, daß Deutſchlands
Wiedergeburt für ganz Europa Wohlſtand und Glück bedeutet.
Auf der Konferenz ſtanden ſich die Starrköpfigkeit der
Franzoſen und die hohen Jdeale des Präſidenten
Wilſon ſchroff gegenüber. Die gemäßigten Staatsmänner
hatten nicht verſucht, ihr Programm durchzuführen. Dies alles
ſei der Grund der jetzigen Unruhe. Was immer auch Frankreich
ſage, man müſſe, wenn man ehrlich ſei, zugeben daß Deutſchland
bis jetzt den genügenden Beweis erbracht die Bedingungen des Friedensvertrages ſo loyal zu
erfüllen, wie es ihm ſeine nationalen Mittelgetatten Das Blatt findet die Haltung der engliſchen

und Regierung unbegreif-lich. z immer auch Deutſchland für Vorſchläge zum Zwecke
der Löſung der Reparationsfrage machen möge, ſo ſchreibt die
Tokioter „Aſhaji“, die Ausſicht ſei doch gering, daß die Ruhrfrage
in Bälde gelöſt werde. Die er Franzoſen betrachteten
das Reparationsproblem als ein wirtſchaftliches und er I

es de in eine r zei jetzigen iſchen Lage Frankrei und
Geiſtesverfaſſung weiter franzöſiſcher Kreiſe unmöglich
daß dieſe Anſicht ſich Geltung verſchaffe. Auch ſei Deutſchland
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Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Vielen Dank. Jch will meinen Weg ohne Protektion
allein machen. Am allerwenigſten möchte ich Nun
ſtockte auch ſie, hatte eben ſagen wollen: „am allerwenigſten
möchte ich die Jhre.“ Dann fuhr ſie haſtig fort: „Nach den
guten Kritiken, die ich gehabt habe, kann ich auf eine Zu
nahme meiner Schülerinnenzahl rechnen, und dann komme
ich immer wieder mit Kellektivausſtellungen heraus. Odol-
plakate tun auch ihre Schuldigkeit.“ Sie lachte herzlich.

Während Albrecht die Treppe hinabging, hatte er die
Empfindung, ſich gut unterhalten zu haben, und daß es
ſehr behaglich in dieſer ſtillen, hoch über dem Straßenlärm
gelegenen Behauſung geweſen ſei. Ja, Behauſung, das war
das richtige Wort, denn eine Wohnung konnte man das
unmöglich nennen. Die arme Eva! Es war wirklich ſchneidig
von ihr, ſich von dem Hanmsſchen Ueberfluß völlig loszu
löſen und auf eigene Füße zuk ſtellen. Es nahm ihn für ſie
ein. Daß ſie Entbehrungen aller Art hatte durchmachen
müſſen, das ſtand ihr ja auf dem ſchmal gewordenen Geſicht
geſchrieben. Jhm war es ja auch ſehr wohltuend geweſen,
ſich einmal ordentlich ausſchimpfen zu können, und er dachte
nun, daß er ſeinen Beſuch bald wiederholen wolle, ſchon um
zu ſehen, ob das Mädchen ſich wirklich allein durchbiß, oder
ob er da einmal einſchreiten und nachhelfen müſſe, denn es
war komiſch, aber eigentlich hatte er immer noch das Ge
fühl, mit ihr verwandt zu ſein wie damals, als ihre Couſine
ſeine Braut geweſen.

Dieſer Entſchluß kam indeſſen lange nicht zur Ausfüh-
rung. Erſt nach Pfingſten, im Juni, wie die Geſelligkeit
ein Ende genommen und die elegante Welt die Stadt bereits
verlaſſen hatte, erinnerte er ſich der Malerin wieder und

ſich an einem Mittwochnachmittag zu ihr auf den

Niemand öffnete ihm oben, und endlich lief er unmutig
hinab und wollte in der Portierloge eine Karte für Eva
abgeben.

„Fräulein Levold wohnt gar nicht mehr im Haus“,
hieß es da. „Seit r Tagen auf Numero 120, zweiHäuſer weiter dritter Stoch

5

in ſeinen Hoffnungen engliſch amerikaniſche tervention zu ſeinen t worden. 9
Deutſche Note über die Bankräubereien

Berlin, 5. Juli.
Die Deutſche Botſchaft in Paris iſt beauftragt worden, der

franzöſiſchen Regierung folgende Note zu übergeben:
„Durch gewaltſame Eingriffe waren der Reichsbank bereits Mitte Mai von franzöſiſchen Beamten und Militär

perſonen im altbeſetzten und Einbruchsgebiet über 830 Milli-
arden fortgenommen worden.

Unter Nichtachtung der von deutſcher Seite ch
tet teſt da lt Ven ſehen ſecher ſfortgeſere
wor

Am 26. Mai ſind franzöſiſche Militär und Zivilperſonen v
die Reichsbankhauptſtelle Eſſen eingedrungen und haben dim Treſor befindlichen Barbeträge von 92 Milliarden Mt.
beſchlagnahmt. Am 11. Juni hat ſich der gleiche Vorfall in Dort
mund wiederholt. Hier ſind etwa 52 Milliarden fortge-
nommen worden. Dabei haben die an der Beſetzung der Reichs
bank beteiligten franzöſiſchen Soldaten die in einem beſonderen
Druckraum bei der Fertigſtellung von Banknoten tätigen
Drucker gezwungen, die vorhandenen Bogen auszu
drucken und zu ſchneiden. Sie haben auf dieſe Weiſe Noten
formulare in einem Geſamtbetrage von 1090 Millionen
Mark herſtellen laſſen und alsdann nommen.

Ferner wurden am 1. Juni von franzöſiſchen Gendarmen in
der Reichsbanknebenſtelle in Mettmann unter dem Vorwand
der Einziehung einer der Stadt Mettmann auferlegten Geld-
ſtrafe 77,2 Millionen Mark aus dem Treſor, am 15. Juniin der Reichsbanknebenſtelle TrabenTrarbach zwecks Beitreibung

einer Geldſtrafe gegen die Stadt Koblenz 270 Millionen
Mark gewaltſam entnommen.

Jn allen dieſen Fällen wurden die Schlüſſel zum Treſor
den beteiligten Beamten mit Gewalt entriſſen. Jm Dort-munder Falle wurden zwei leitende Beamte der Reichebanſſtelte

tagelang der Freiheit beraubt.
Die Deutſche r ſtellt unter Hinweis auf ihre frühe

ren Darlegungen die Rechts widrigkeit des Vorgehens
gegen die Reichsbank erneut feſt. Selbſt im Kriege würde der
Zugriff auf das Privateigentum der Reichsbank deren Charakter
als reines vom Reichsfiskus unabhängiges Privatinſtitut im
Jahre 1922 entſprechend den Forderungen der Reparationskommiſſion noch verſtärkt worden ſt widerrechtlich ſein.

Gegen die dauernde Nichtachtung der klaren Rechtslagen
durch die franzöſiſchen Zivil und Militärſtellen legt die Deutſche
Regierung ſchärfſte Ver wahrung ein. Die dauernden
Eingriffe drohen die infolge der Beſetzung ohnedies äußerſt er
ſchwerte Aufrecherhaltung geordneter Verhältniſſe im Ruhrgebiet
namentlich hinſichtlich der Lebensmittelverſorgung, nahezu un
möglich zu machen.

Die Deutſche Regierung fordert die Rückgabe der fort
genommenen Beträge und behält ſich ſelbſt und der
Reichsbank alle Erſatzanſprüche vor.“

Deutſcher Reichstag
Berlin, 5. Juli.

Vor Eintritt in die Tagesord
aus Sachſen (Soz.) die Zuläſſigkeit geſtern abend vorge
nommenen namentlichen Abſtimmung über den Geſchäftsord-
nungsantrag, Dr. Kahl (D. Vpt.) m Ausſchußüberweiſung
des ſozialdemokratiſchen BayernantragPräſident Loebe ſchließt ſich dieſen Zweifel an. Auf ſeinen
Vorſchlag wird die Frage dem Aelteſtenrat un Geſchäfksord

nungsausſchuß überwieſen. Debattelos werden dann in allen
drei Leſungen angenommen der Geſetzentwurf über Wiederein
ſtellung und Kündigung im re e Gebiet und eine zehnte Er

de Veſoſhengans n Loge e e terleltner Won den ſogialdemo
f begründet

kratiſchen Antrag auf
Aufhebung des bayeriſchen Ausnahmezuſtandes.

Die Anwendung der Nvtverordnung des Reichspräſidentenund der repubibaniſcher Schutzgeſetze würde in Bayern ge

nügen. Die bayeriſche Notverordnung ſei aber eine Provo-
kation des Reiches. Die bayeriſche Verordnung wird nicht gegen
die bewaffneten m r n ſondern einſeitig gegenlinks angewendet. Auch die Münchener iſſen ſind großen
teils Mitglieder der national ſozialiſtiſchen Partei. Daneben
wird die bayeriſche Verordnung benutzt, um unter nichtigem Vor
wand faſt die ganze ſozialdemokratiſche Preſſe in Bayern zu

jbezweifelt Abg. Schmidt

verbieten.

Er ärgerte ſich und ſcheute auch vor weiteren drei

Treppen zurück, wollte lieber gleich die Elektriſche benutzen,
um heimzufahren, überlegte dann jedoch, daß er wohl lange
nicht wieder die Zeit finden werde, hierher hinauszukommen
und ſtand alſo ſchließlich doch vor Nimnero 120, um ſeuf-
zend den abermaligen Aufſtieg zu beginnen.

Diesmal öffnete ihm eine alte Frau, eine Art Diene-
rin, und er fand Eva in leinener Malſchürze vor der Staffe
lei bei der Arbeit, die ſie bei ſeinem Eintritt unterbrach
Albrecht machte große Augen. Dies war nun wirklich ein
ſchöner lichter Raum, mit brauner Holztäfelung und Wand-
ſchränken. Die eine Ecke desfelben wies ſogar den Anfang
zu wohnlicher Einrichtung auf, Korbſeſſel mit zartgelben
Kiſſen und einen veritablen zierlichen Teetiſch. Eva legte
die Schürze ab und wuſch ſich die Hünde in dem kupfernen
Becken der Waſſerleitung.„Was ſagen Sie nun?“ rief ſie mit vergnügt funkeln
den Augen. „Jch habe mich etwas herausgemacht. Wie?
Zehn Schülerinnen. Da ſehen Sie noch die Schandtaten der
Mädels!“ Sie wies auf Staffeleien und Tiſche. „Damit habe ich alle Hände voll zu tun und nur die Nachmittage
zu eigener Arbeit frei.“

„Jch gratuliere!“ Er fand nichts anderes zu ſagen.
Es war ihm jetzt beinahe nicht lieb, daß ſeine Abſicht, helfendT Rhreiten keine Gelegenheit mehr fand, ſich zu betä

„Eigentlich mache ich mir faſt ein Gewiſſen daranfuhr ſie munter fort, „denn einige yon den Mädels V

gräßlich talentlos; und überhaupt, der Konkurrenzkampf iſt
ſo ſcharf, daß man gar keine neuen Konkurrentinnen mehr
züchten ſollte. Aber man muß leben, und wenn ſie doch mal
partout darauf verſeſſen ſind, zu malen, iſt es für mich immer
beſſer, ſie tun das bei mir als bei anderen.

„Und wie geht es mit der eigenen Arbeit?“
„Da muß ich mich fürchterlich ranhalten. Jch über-

nehme auch Fächer und ſo'n Zeugs. Nachmittags habe ich
ja die beſte Zeit dazu. Jm Winter ging ich freilich von
fünf bis ſieben Uhr zum Abendakt, um nicht zurückzubleiben.

n er n ne hege We an
o immereinrganz nett bezahlt.“ v ans

Nun möchte ich bloß wiſſen, wann die Zeit t in der
Sie ſich Jhres Lebens freuen.

Abg. Remmele (Komm. ſchließt ſich dem Acee
Antrag an. In Bahern beſtehe tatſächlich eine faſchiſti
ſetzung. Was in Bayern geſchieht, iſt ſchlimmer als die

Schmach im Weſten. h Dieverfaſſung endet an der bayeriſchen Grenze. Die ganze kommu
niſtiſche Preſſe iſt dort verboten.

Auf Antrag des Abg. Schoch (D. Vpt.) wird der An
dem Rechtsausſchuß a fen. Dann vertagt ſich das
auf morgen nachmittag 2 Uhr.

Zweite Leſung der Verbraucherſteuern und kleinere Vor

Preußiſcher Landtag
Berlin, 5. Juli.

dent Garnich chft Verwahrung eindie tswidrige n n
abgeordneten Erkes aus Aachen und Lawerenz aus Düſſeldorf
m durch die Entente.

Das Haus ſetzt ſodann die zweite Beratung des Berufs-
ſchulpflichtgeſetzes fort.

Beyer (D. Vpt.) erklärt, das Handwerk wolle durchofer die Veklaeei W den Einfluß auf die
dungspflichtſchule ſichern.

Abg. Hermann, Breslau (Dem.) ſtimmt der Antrag auf Einführung der Wugatoriſchen

i Bennen (Z.) erklärt fich für das Geſeß.

der A wird der grundlegende gegen Sogiakdem en e er ar Fekehnt, e Reſt des Ge
ſetzes unter Ablehnung einer großen An zahl von Abänderungs-im a nach den Ausſchußbeſchrüſſen ange
nommen, dazu die Novelle zum Gewerbe und Handelslehrer-Dienſteinkommengeſeb.

Jn 2. und 3. Beratung nimmt das Haus die Vorlage be
treffend die höhere Dotierung der Oſtpreußen-Werk- A.G. nach
dem Ausſchußvorſchlag an. Ein aller Parteien, aus

hen 7 r r hmi Prüfung age zu beauftragen e rGeſchäfts ordnung mit der Verfaſſung vereinbar iſt, gelangt zu Annahme. Der Entwurf eines e
Reichsheimſtättengeſetz wird an edlungsausſchuß zurückverwieſen. Der Urantrag des Fesſenm über Be

kleidungsdarlehen an Beamte, Lehrer, Ange-
ſtellte und Staats arbeiter wird nach kurzer Ausſprache
dem Begamtenausſchuß überwieſen. Darauf werden noch 399
eingegangene Berichte nach den Ausſchußanträgen erledi

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. Dritte der Stem
pelſteuergeſetznovelle; kleinere Vorlagen. Schluß 3 Uhr.

Das Arbeitsprogramm der Parlamente
Berlin, 6. Wer

Der Aelt des i Landtagesfeine r daß e wicht wie zuerſt be
abſichtigt, bis Dienstag ausſetzt, ſondern bereits am Montag
wieder zuſammenkommen

re

r

wird, um dann vorausſichtlich bis
zu tagen und dann die Sommerferien zu

Der Aelteſtenvat des r rwieder zuſammentrat, um endgültige e
Schluß des r zu treffen, en eine Einigungdarüber, ob noch eine große politiſche nes
ſtattfinden ſoll, nicht erzielt werden. Die Sozialdemokraten udie Kommuniſten ver eine ſolche Ausſprache. u Wege
Parteien hielten aber den gegenwärtigen Zeitpunkt dafür v

geeignet. Die Fra wird nun morgen am Schluſſe derlenarſitzung durch ſt i u im Plenum rden. dal das Haus ſich ar i a hſie Sonnabend ſtattfinden. dieſem r ez e des e ehe m
gaußenpolitiſchen Lage ab. Dem r

überlaſſen bleiben, den Wiederzuſammentrittveranlaſſen, ſobald die Lage es erfordern ſollte.

Kabinettsberatung
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Juli.
Eine einſchaftliche Sitzung des Reichskabinetts und depreußiſchen Kabinetts war für Fedl nachmittag angeſetzt, in der

über die Ruhrpolitik und die Handlungen des paſſivey
Widerſtandes beraten werden ſollte.

„Jmmer. Das Gefühl, mit Erfolg zu arbeiten, iſt jaſchon eine rieſige Freude, Zuerſt war mir manchmal ein biß

chen bange, ob ich s würde ſchaffen können. Trockenes Brot
und Kaffee erfriſcht nicht gerade die Lebensgeiſter. Na,
darüber bin ich gottlob hinaus, und diesmal ſollen Sie es
auch bei mir haben wie in jeder anderen wohlſituierten
en Damit ſie den Spiritus unterdem hübſchen Kupferkeſſel und brachte allerliebſte Taſſen
und appetitlichen Kuchen zum Vorſchein.

„Aber Sie ſind jung,“ meinte er. „Sie brauchen doch
hier und da eine kleine Abwechſelung.“

„Hab ich auch. Meine Ateliernachbarin und ich wir
fahren jetzt Sonntags immer in den Grunewald.“

„Und da ſind vermutlich auch angenehme Kollegen mit

„Bis jetzt noch nicht, doch wenn es mal ſo kommen
ſollte, ſo iſt mir's auch recht.“

ſt We Sie Eva, das fände ich eigentlich nicht ganz
pa

„So? Warum nicht, bitte? Mit 26 Jahren hat man
nach meiner Anſicht das Recht, ſich ſelbſtändig zu bewegen
und ſeinen Verkehr nach eigener Wahl zu regeln, beſonders
wenn man keine ſorgfältig gehütete Haustochter iſt, ſondern
ſich allein durchs Leben ſchlägt. Außerdem ſchwatze ich gern
mit geſcheiten Männern Für nöchſten Sonntag wird ſo ein
größerer Ausflug geplant, wie ich höre.“

„Gerade wollte ich Jhnen vorſchlagen, am Sonntag mit
mir irgendwo im Freien zu eſſen.“

„Das finden Sie alſo paſſender?“ ſcherzte ſie. „Jch
eigentlich nicht.“

„Das iſt etwas anderes. Wir ſind dochwandt“ wollte er in der Zerſtreutheit ſagen, beſann ſich

jedoch rechtzeitig und fuhr fort: „Wir ſind ja alte Bekannte.
Aber wenn Sie nicht wollen ich möchte mich Jhuen
natürlich nicht aufdrängen.“

Sie ſah durchs Fenſter ſehnſüchtig zum blauen Juni
himmel empor, herei und kämpfte ſichtläch
mit ſich.

„Jch beſtelle dann vorher im Zoologiſchen ein netbes
kleines Diner,“ drang er in ſie, wie er ihr Zögern ſah. „Wir
machen eine Erdbeerbowle, Blumen ſollen auch da ſein und
Eis. Mit allen Schikanen wird es ſein, damit Sie mal
einen So haben.
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Denkmalspflege der Provinz
Stolberg a. H. 6. Juli.

rg a. H. neuli ter dem V desan d r die el ealle
die

ung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Provin
nkmäler kommiſſion ſtatt. Es wurden ä
mnerkenswerten Baudenkmäler des maleriſchen Harzſtädtchens
ſchtigt, in dem das Bild einer kleinen Stadt aus dem
ttelalter anſchaulich erhalten hat. Jm Mittelpunkt der Be
htigung ſtanden zwei von denen der eine, die alte

nung

ſprechend ſo erhöht worden ſind, daß wirklich eingegriffen wer
n kann, wenn der Erhaltung werte Kunſtſchätze der Vergangen
t vom Verfall bedroht ſind.

Es ſollen vor allem für ltungsarbeiten an verſchiedenen
zuten, wie der Liebfrauenkirche in Halberſtadt, der nicht
ehr im goltesdienſtlichen Gebrauch befindlichen Kirche zu
aſſerode, der Severikirche und der Bonifaciuskapelle zur ſowie für die Stadtmauer in Mühl hauſen und

e Inſtandſetzung eines alten Turmes in Kroppenſtedt die
mittel bereitgeſtellt werden. Ferner ſind aus der Summe

ihilfen gewährt für die Jn ſetzung der Stuckdecke eines
ich durch Brand beſchädigten Privathauſes am Markt in
gumburg, die Ausbeſſerung eines wertvollen, aus der
itte des 19. Jahrhunderts ſtammenden Erbbegräbniſſes auf dem
edhofe zu Barbh, und für die Inſtandſetzung des Hochaltars
der Kirche zu Pingerode. Ein namhafter Betrag wurde

geworfen für die Herſtellung originalgroßer Pauſen frühmit-
lalterlicher Wandgemälde in Kloſtergröningen und
ſungsdorf, ſowie des jüngſt wiederentdeckten und durch das
ingreifen der Kommiſſion vor dem gänzlichen Verfall bewahrten
roßen gemalten Triumphkreuzes in Schulpforta.

Kölleda, T. Juli. Der Verkauf des Heugraſes)
if den Kölledaer Kämmereiwieſen am Dienstag ergab einen

eirag von 44 786 000 Mark gegen 344 095 Mark im Vorjahre.
x Ertrag wäre ein größerer geweſen, wenn nicht ein Drittel
Wieſen noch unter Waſſer geſtanden hätte, Für dieſe Wieſen-

ile wurde verhältnismäßig wenig bezahlt.
TU. Amsdorf (Mansfeld), 5. Juli. Ohne Gemeinde

orſte her.) Durch die Not der Gemeinden bewogen und in
ilge der geringen Bezahlung der Gemeindevorſteher hat deretzige e metude dort eyer ſein Amt nieder-
elegt.16. Kayng, 5. Juli. (Alles wird gekauft.) Die
zrasnutzung in den hieſigen Gutswaldungen wurde vor kurzem

7 Jahr öffentlich verpachtet. Bein a he eine Mil
jon Mark erhielt die Forſtbaſſe für dieſe Waldweide, die in
rühere hren gar nicht verpachtet wurde.

Roßlau, 5. Juni. (Roßtäuſcher.) Zwei Magde-
jurger Pferdehändler waren mit Landwirtz der Nähe von Staßfurt-Leopoldshall derart han
elseins geworden, daß ſie für ein Fuhrwerk, beſtehend aus zwei
raunen Pferden mit Geſchirren ſowie einen Breakwagen, 15
illionen zahlen wollten. Da die Gauner aber nicht über ſoviel
geld verfügten oder, beſſer geſagt, noch nie beſeſſen hatten, hän-

ten ſie dem gutgläubi Landmann eine Million in
jar und für vierzehn Millionen einen Scheck aus,
für den abſolut keine Deckung vorhanden war. Da die unſauberen
händler ſich heimlich vom Zechertiſche mit dem Gefährt auf und
davon gemacht hatten, ſchöpfte der Landmann Verdacht, fuhr khnen
v Magdeburg mit dem Zuge nach und mußte ſich von der dor

Kriminolpolizei beſtätigen laſſen, daß er Gaunern in die
hände gefallen war, die, kaum in Magdeburg angekommen, ſo
t mit dem Gefährt die Weiterfahrt nach Deſſau angetreten

hatten. Hier wurden die beiden braunen Pferde unter ent
prechender Zuzahlung mit einem Schimmel vertauſcht. Jnzwiſchen
war auch die Magdeburger Kriminalpoligei gefolgt, die mit Hilfe
der Roßlauer die beiden Kadetten feſtnahm, dem Landwirt das

ckgaben, was noch vorhanden war und die Gauner in
Sicher brachte.

5. l Gewaltiges Steigen derHolzverſteigerung der Oberförſterei

werden

s ſo plötzlichen
ſind im Gange.Wörlitz, 65. Juli. (Heimatfeſt der Landbund-

fugen d.) Die r Wörlitz ſtand im Zeichen des
deimatfeſtes der anhaltiſ Landbundjugend. Aus allen Ge
genden des Kreiſes Deſſau und des Anhaltlandes waren die An
xhörigen der Jugendbünde des Landbundes Anhalts und mit
ihnen die Alten des Landbundes in hellen Scharen herbeigeeilt.
Im Mittelpunkt der Feier ſtand die Feſtrede des Thü-
tinger Land bundführers Weber. Die Landbund-
jugend ſollte ſich furchtlos zum Glauben der Väter, zum Vater
land bekennen; einig und geſchloſſen zuſammenſtehen, ohne Un
terſchied ob arm, ob reich, ob Beſitzersſohn oder Knecht. „Du vrch
ſei die Loſung, durch zur Einigkeit, zur Reinheit, zur Freiheit,
zum Sieg!“ Es folgten dann Mä reigen, Volkstänze, ein
ſchönes piel, Sportwettkämpfe, Ringreiten und
mderes mehr.

Zittan, 5. (Nneber den Umfang der Nonnen-
kataſtrophe) in den Zittauer Forſten wird berichtet Kahl
gefreſſen ſind insgeſam 1034 Hektar, das iſt faſt ein Sechſtel oder
jaſt 17 v. H. des ganzen Zittauer Waldbeſitzes von 6231 Hektar.
In manchen böhmiſchen Domänen iſt vielfach die Hälfte des Wald
beſitzes der Nonne zum Opfer gefallen. Die geſamte geſchätzte
ßahlfraßmaſſe (einſchließlich Einzelkahlfraß) beträgt 168 000 Feſt
meter, das iſt ungefähr das Achtſache des Jahreshiebſatzes an Ge
ſamtmaſſe. Es ſteht ferner feſt, daß die Nonnenkataſtrophe vor
zugsweiſe eine Wetterkataſtrophe geweſen iſt. Ohne die 1921er
dürre hätte ſich niemals der Schaden zu ſolcher Höhe ausge
wachſen. Der Falterflug im Gebirge war im Auguſt 1922 ein ſo
ungeheurer, daß viele Beſtände mit Faltern weiß beſät waren.

Meuſelwitz, 56. Juli. Niederlage der Gewerk-
ſchaften.) Bei der am 1. Juli abgehaltenen Elternratswahl
litt die Liſte der freien Gewerkſchaften an allen
ſchulen eine Niederlage. Nur 530 Stimmen konnte
das Gewerkſchaftskartell buchen. Für die Gemeinſchaftsliſte mit
Religionsunterricht ſtimmten mehr als 760 Eltern.

Gera 5. Juli. Verſammlungsſtörung durch K.
P. D.) Einen unvorhergeſehenen Abſchluß fand eine von t
nationaler Seite veranſtaltete Sonnwendfeier im St
teil Ernſee. Das Feſt ſollte eben beginnen, der Holzſtoß ange
zündet werden; die Feſtredner ſchickten ſich an, zu reden. Gerade,
als man das Deutſchlandlied anſtimmen wollte, erſchien ein
ſtarkes Aufgebot von Kommuniſten, die, mit dicken Knüppeln

kangen nach und die
brennen beſtimmten
Wagen und erklärten, daß ſie das Holz an die Erwerbsloſen ver
teilen würden.

Rauenſtein, 5. Juli. (Beim SErklettern einer
Ruine gbgeſtürgt.) Als am Sonntag nachmittag in

abgebrochen. Den zum Ver
lzſtoß luden die Eindringlinge auf einen

Rauenſtekn der Aſährige Fritz Knauer e l r
Koburg die dortige Ruine beſteigen wollte, löſte in etwa
6 bis 7 Meter Höhe ein Stein, an dem ſich Knauer feſthielt, und
er ſtürzte rückwärts ab. Der Stein rollte hinterher und traf
den e a auf den Kopf, ſo daß der Tod ſofort
eintrat.

„Politiſche Kinder
FHcuaulle, 6. Jwei,

Herr Severing hat bekanntlich einmal die Kommuniſten
politiſche Kinder genannt. Würde er das halliſche Stadt
parlament kennen er müßte unbedingt dieſe rakteriſtik
auch auf W eigenen Parteifreunde ausdehnen. Denn eine
politiſche Kinderei war es ſchlechthin, als geſtern die Kom
muniſten, von der rigen Linken unterſtützt, aus kleinlicher

und Aerger darüber, daß ſie diesmal die Ablehnung desGeſamtetats nicht durchſetzen konnten, die Verhandlungen durch

abwegige Dauerreden verſchleppen wollten, u. a. über einen
Tauſchvertrag mit der Firma Graeb einen zweite Leſung be
antragten. lge: Verzögerung des Ferienbeginns, der bereits

den vergangenen Montag angekündigt war, und An
ung einer neuen Sitzung am kommenden Montag

Jndeſſen, der erneut vom Magiſtrat vorgelegte Haushalts
plan für 1928 wurde wenigſtens unter Dach und Fach gebracht.
Wenn auch nur mit einer Zweiſtimmenmehrheit (31 29). Die
Linke ſtimmte, wie nicht anders zu erwarten war, abermals ge
e dagegen. Selbſtverſtändlich wiederum aus „Pringzip“.

wäre wohl a bei erneuter Ablehnung des Etats
Vorgelegt wäre er nicht wieder worden, wie Bürgermeiſter Seydel

e icherte. Dann hätten zum Beiſpiel keine Gehälter und
Löhne an die ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter ausgezahlt
werden können. Wie unſozial, Jhr Herren von links, nicht wahr
Oder aber der Magiſtrat hätte die Zwangsetatiſierung durch
eine fremde Behörde, den Bezirksausſchuß, bewirken müſſen.
Welch' eine Blamage das aber, Jhr ſelben Herren von links, für
das von Euch ſo ſehr geforderte und geförderte Selbſtver-
waltungsrecht! Ja, ſozialiſtiſche Logik ſetzt oft Pringzipien mit
Prinzipien in Widerſpruch

Und noch einmal trat die Linke des Hauſes auf den Plan
mit einem Dringlichkeitsantrage auf Bereitſtellung von 10 Mil
lionen für die Ausarbeitung von Plänen für Wittekind, für die
Errichtung einer Mineralwaſſerfabrik und Ziegelei in ſtädtiſcher
Regie. Es könnten auch 50, 60 Millionen ſein, wie der den An
trag begründende Stadiv. Albrecht großzügig ſeine Fraktion
betreibe ja nur großzügige Kommunalpolitik erklärte. Der
Antrag ging zwar durch, hat aber keine praktiſche Bedeutung.
Denn das Wittekind Projekt iſt bereits vom Hochbauamt fix und

ausgearbeitet, und die beiden anderen Vorhaben werden
erſte noch Utopien bleiben. Zumal in ſtädtiſcher Regie

Der Verſammlungsbeſchluß, nach dem während der Ferien
die zuſtändigen Stellen Tarif- und Gebührenerhöhungen vor
behaltlich der ſpäteren Genehmigung des Plenums ſelbftändi
vornehmen dürfen, ſtimmte auch nicht gerade fröhlich. Mu
man doch mit weiteren Preisſteigerungen rechnen. Und die
Ausſicht auf eine nochmalige Sitzung am nächſten Montag ließ
ſelbſt in den Stadtvätern keine Ferienſtimmung aufkommen.

Aber trotz allem: die Linke redete zwar viel um und an dem
Etat herum, r ſchließlich jedoch nicht um ihn herum! m das
war erfreulich

Sitzungsbericht
Vom Magiſtrat wird der Etagt, der bekannklich in der leh-

ten en durch die Linke zur Ablehnung gelangte, erneut zur
Beſchlußfaſſung vorgelegt.

Stadtv. Jlgenſtein (Kom.) ſtellt den Antrag, den Etat im
Anſchluß an die übrigen Punkte der Tagesordnung zu beraten.
Der Antrag wird mit 27 gegen 25 Stimmen abgelehnt und in die
Beſprechung des Etats eingetreten.

Stadtv. Manſchewsky (Dem.) empfiehlt Annahme des Etats
Bürgermeiſter Seydel weiſt auf die hin, wenn der

Etat wiederum abgelehnt werden ſollte. Es könne der Fall ein
treten, daß die Gehälter und Löhne für die Gemeindebegmten
und Arbeiter nicht zur Auszahlung gelangten. Dieſe möchten
fich dann bei denjenigen bedanken, die den Etat zu Fall brachten.
Der Magiſtrat werde den Etat nicht noch einmal vorlegen, ſon
dern evtl. den Bezirksaus ſchuß entſcheiden laſſen. Das ſei
eine Blamage für die Stadt und bedeute einen Hohn auf die
Selbſtverwaltung.

Stadtv. Dürrfeld (V. S. P.) und Stadtv. Günther Kom.)
legen noch einmal die Gründe ihrer Fraktionen dar, weshalb ſie
gegen den Etat ſtimmen.
n gegen 29 Stimmen gelangt alsdann der Etdat zur

nnahme.
Die Wahl von Stenerausſchüſſen erfolgt nach Antrag des

Berichterſtatters.
Die Vorlage betr. Errichtung von Kleinwohnungen an der

e gelangt mit einem Antrag des Stadtv. Schöppe
zu vergeben die wirklich einer Wohnung dringend bedürfen.

Der i hat beſchloſſen, die auf dem Sandanger
ſtehende Wellblechbaracke vom Verein für Volkswohl zum Preiſe
von 600 000 Mark einſchließlich der Spielgeräte zu erwerben
und die Mittel dem gemeinſchaftlichen Diſpoſitionsfonds für 1928
zu entnehmen. Die StadtverordnetenVerſammlung ſtimmt zu.

Ein Kauf und Tauſchvertrag der Stadt mit der Firma
Graeb n. Söhne, wobei es ſich um das Graebſche Grundſtück an
der Ecke Steg und Taubenſtraße und ſtädtiſches Gelände in Gim
ritz innerhalb der Gemarkungen Nietleben und Trotha handelt,
ruft eine längere Beſprechung hervor.

Die Berichterſtatter empfehlen die Vorlage zur Anngahme.
eeſ hie Bundt (Dn.) hat gewiſſe Bedenken gegen das Tauſch

Stadtv. Dürrfeld (V. S. P.) ſt mit der Preisgeſtaltung
nicht einverſtanden und wünſcht die Vorlage betreffs weiterer
Klarſtellung des Vertrages dem Magiſtrat zurückzugeben.

Stadtrat Fiſcher Der Wunſch des Stadtv. Dürrfeld käme
einer Ablehnung der Vorlage gleich, die eingehend durchberaten
wurde. Die Stadt macht bei dem Tauſch ein gutes Geſchäft.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Herr Minner, der uns vor
ſchlägt, großzügige Politik bei dem Tauſchobjekt treiben, iſt
nicht der Mann, uns dies zu empfehlen, denn Partei hat
bisher recht wenig großzügige Politik getrieben.

Stadtv. Weber (Kom.) beantragt zweite Leſung
Stadtv. Albrecht (V. S. P.): Wir geben ungern ſtädtiſchen

Grund und Boden privatkapitaliſtiſchen Jntereſſen preis. Das
Gelände in Gimritz können wir auf keinen Fall fortgeben, weil
das Gut Gimritz nach einem Ausſpruch des Oberbürgermeiſters
in zwei Jahren pachtfrei wird und dies dann in eigene Be
wirtſchaftung genommen werden ſoll.

Bürgermeiſter Seydel weiſt darauf hin, daß von den ſozialiſti
5

Politik getrieben wird.
Stadtv. Herzfeld (Dem.) entgegnet dem Stadtv. Albrecht, daßdie,

dro die Feii e die Sozialdemokratie

S. P.) zur Annahme, die Wohnungen nur an ſolche Leute

chen Parteien im Stadtparlament vielfach keine großzügige

Der ſtädtiſche Etat doch angenommen!
Die Stadtverordneten nahmen geſtern den Haushaltsplan für 1923 mit 31: 29 Stimmen anz die

Linke ſtimmte wieder geſchloſſen dagegen

Der Antrag des Stadtv. Weber auf zweite Leſung der
Vorlage wird angenommen. Jn erſter Leſung r
derſelben mit 82 gegen 31 Stimmen.

Antrag betr. Mietpreiſe für möblierte Zimmer.
Von linksgerichteter Seite war ein Antrag geſtellt worden

die Stadtverordnetenverſammlung möge beſchließen, den Magi
ſtrat zu erſuchen, Richtlinien zu ſchaffen, durch welche die Miet
preiſe für möblierte Zimmer feſtgelegt werden, damit den über
n nneiefordernngen einzelner Vermieter entgegengetreten
werden kann.

Stadtrat May: Es iſt feſtzuſtellen, daß tatſächlich leider ein
unverant wortlicher Wucher mit der Abvermietung
möblierter Zimmer getrieben wird. Preiſe werden z. T. gefordert,
die ſich dem Dollarſtande anpaſſen. Mit Richtlinien kann ſich
der Magiſtrat nicht befreunden, weil er nicht die Erfaſſungs
möglichkeit aller möblierten Räume hat. Er wird aber verſuchen,
den Mißſtänden auf Grund des S 14 des Reichsmietengeſetzes zu
begegnen und die Preiſe für möblierte Räume in ein an
gemeſſenes Verhältnis zu der Leerraummiete zu bringen. Ferner
wird dafür re getragen werden, daß die Koſten, die in
Terminen beim Mietseinigungsamt in Sachen der Zimmermiete
anhängig gemacht werden, für den Klagenden möglichſt gering

nd
Stadtv. Kürbs (A. S. P.) verlangt beſonders beſtimmte

Richtlinien vom Magiſtrat. Sein Antrag wird jedoch abgelehnt.
Ein Antrag erſucht, den Magiſtrat zu ermächtigen, während

der Dauer der Stadtverordneten-Ferien die Gebühren für
Waſſer, Elektrizität und Gas, ſowie des Schlacht und Viehhofs
und der Freibank und die Straßenbahntarife ſowie andere Tarife
und Gebührenordnungen entſprechend den wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen im Einvernehmen mit den betreffenden Kuratorien zu
ändern. Die Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung iſt
nach Ablauf der Ferien nachträglich einzuholen. Antrag
wird angenommen.

Den hieſigen Turnvereinen wird zwecks Teilnahme am Turnfeſt in München eine men von 600 900 k bewilligt.
Zugeſtimmt wird ferner einem Landverkauf an der Kohlſchütter
ſtraße, dem veränderten Ausgleichszuſchlag für ſtädtiſche Be
amte und Angeſtellte, einer Fluchtlinienänderung Thomaf
Dryanderſtraße, ſowie einem Austauſch von Land an der Bölcke
ſtwaße Wohnungspachtgenoſſenſchaft Koßplatz

Die Stadtgemeinde ſchließt mit der Woh genoſſen
ſchaft Roßplatz einen Vertrag ab, nach
der Stadtgemeinde ſämtliche entſtandenen Baukoſten und zwar
die als öffentliche Zuſchüſſe gegebenen ſofort, die reſtlichen nach
einem Tilgungsplan in 10 Jahren erſtattet. Ferner über
nimmt fie ſämtliche baulichen Unterhaltungskoſten nach An
weiſung der ſtädtiſchen Bauämter, ſo daß der Stadtgemeinde
während der Vertragsdauer keinerlei Laſten entſtehen. Dafür
ewährt die Stadtgemeinde der Genoſſenſchaft einen zehnjährigenMiewertrag und verzichtet für dieſe Zeit auf Mieterhöhungen,

was ohne weiteres möglich iſt, die Genoſſenſchaft ſämtliche
Baukoſten während dieſer Zeit tilgt und ſämtliche Unterhaltungs
koſten trägt. Der einde entſtehen dadurch erhebliche
Erſparniſſe an Verwaltungskoſten, da das Mietverhältnis für
10 Jahre ſich auf die Weiſe regelt, während ſonſt die
vielfachen Mietverhältniſſe mit 83 Mietern und die dauernde An
paſſung der Mieten an die der Stad inde erwachſenen Unter
haltungslaſten unverhältnismäßige tungsarbeit erfordern

Gegen eine Neuregelung des Schulgeldes für die gewerblichen
re war nichts einz ebenſo nicht gegene L des Schulgeldes an den ſtädtiſchen höheren und
Mittelfchu

Von der ſozialdemokratiſchen war ein Antrag dahin
eingegangen, zu beſchließen, 10 Millionen Mark in den nächſt
jährigen Etat einzuſtellen für Anfertigung von Plänen, um das
Solbad Destekind ſobald wie möglich wieder in Betrieb zu
re rner für eine Mineralwaſſerfabrik und eine

iegelei.Der Antrag wird vom Stadtv. Albrecht ausführlich begründet.
Bürgermeiſter Seydel: Nach Mitteilung des Herrn Ober

bürgermeiſters ſind die Mittel für den beabſichtigten Wiederauf
bau von Wittekind bereits in den Etat eingeſtellt, die Pläne des
Hochbauamtes fertiggeſtellt. Es bedarf alſo nicht der beantrag
ten 10 Millionen, wohl aber vieler hunderter Millionen zur Ver
wir der Projekte. WStadtv. Minner (Dem.) kehnt die Einricht
ter Betriebe ab, zumal wenn ſchon
derſelben Art vorhanden ſind. Er um Ablehnung des An
trages Albrecht.

Stadtv. Günther (Kom.) u t den Antrag.
Stadtbaurat Joft betont gleichfalls, daß das Wittekind Pro

jekt bereits vom Hochbauamt fertiggeſtellt worden iſt. Ueber die
Koſten und ſrrix gang der Mittel läßt ſich zurzeit noch nichtsBeſtimmtes ſagen. Was die Einrichtung einer Ziegelei anbelangt,

ſo hat die Stadt auch ſ Verhandlungen en Ankaufs einer
s geführt; das Vorhaben iſt aber ießlich abgelehnt

Albrecht (Soz.) erſucht nochmals um Annahme ſeines
eJn der Schlußabſtimmung wird der Antrag mit den Stimmen

der Linken angenommen.in

Neuregelung der Schulgeldfeſtſetzung in Halle
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, an den

ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten jeweils dasſelbe Schulgeld zu
erheben, wie es vom Miniſterium für die ſtaatlichen Anſtalten
feſtgeſetzt wird. Für die ſtädtiſchen Mittelſchulen gelten dieſes

kommnnaliſier-

W privatwirtſchaftliche
et

Ein brennender Güterwagen. Geſtern nachmikkag gegen
24 Uhr geriet auf der Leipziger Strecke in der Nähe des Leucht
turmes ein Güterwagen in Brand, die Feuerwehr konnte das
Feuer jedoch bald löſchen. Ueber die Urſache des Brandes iſt bis
jetzt noch nichts Näheres bekannt. Der ſonſt 244 Uhr hier von
Leipzig einlaufende Zug hatte 134 Stunde Verſpätung.

Landw. Bauernverein des Saalkreiſes. Sonnabend, den
7. Juli, von nachm. 3 Uhr an im „Stadtſchützenhaus“ zu Halle
Sommerverſammlung Vortrag des Herrn Abt. Vorſtehers der
Landwirtſchaftskammer Weingarxth) verbunden mit Garten
kongert. Eintrittskarten in der „Halleſchen Zeitung“.

und Verlag von Otto Thiel Verantwortlich für die Politik:Druck e.Adolf Lindemann Volkswirtſchaft und
ermann

für
t h für Lokales, K und Z pertenim Stadtverordnetenſitzungsſaale immer Srich et dar ven Kngelgemek: Pau re

getrieben habe. tlich



Das Kusland und der deutſche
Deviſenmarkt

Die Ergänzungen zur Deviſenordnung und noch mehr die
n der Reichsbank neuerdings im amtlichen Deviſenverkehr geJ Unterſcheidung zwiſchen Jn und Auslandsaufträgen

richten ſich in der Hauptſache gegen jene nicht deutſchen
Spekulantenkreiſe, die es bisher immer noch verſtanden
haben, aus der Not Deutſchlands mühelos Gewinne zu ziehen.
Beſonders die Tatſache, daß faſt eine Woche lang die Kurſe der
(usländiſchen Zahlungsmittel an den deutſchen Vörſen unter der
Parität der gleichzeitig im Ausland notierten Markkurſe lawurde von der internationalen Arbitrage zur Erzielung ſehr

großer Gewinne ausgenutzt. Gewiß kann dem ausländiſchen
Beſitzer deutſcher Marknoten das Recht nicht beſtritten werden,
dieſe wieder in die Währung ſeines Landes umzuwechſeln.

Man braucht aber in dieſer Beziehung nicht allzu ängſtlich
zu ſein, denn der größte Teil dieſer ausländiſchen Marke e gehört den Kreiſen der reinen Spekulation
an, während die mit Deutſchland in regulären geſchäftlichen Be
ziehungen ſtehenden Kreiſe ſchon ſeit Jahr und Tag ihre
Zählungen für gelieferte Rohſtoffe, Lebensmittel uſw. in der
Valuta ihres Landes gefordert und erhalten haben. Jene
Spekulanten haben nicht mehr Anſpruch auf rückſichtsvolle Be
handlung als ihre Kollegen innerhalb Deutſchlands.

Ungünſtig kann allerdings auf die Beziehungen Deutſchlands
zum Weltmarkte die Tatſache zurückwirken, daß bei der Feſt
ſetzung der Deviſenkurſe an der Berliner Börſe regelmäßig ſtarke
Repartierungen vorgenommen werden, wodurch dem Einfuhr-
handel der Einkauf im Auslande natürlich ſehr erſchwert wird.

Jn einer Richtung ſind alle bisherigen Verordnungen über
den Deviſenverkehr uſw. noch heute ſehr ergänzungs
bedürftig. Während nämlich für die Ausfuhr von Waren
Fakturierung in Edelvaluten vorgeſchrieben iſt, läßt man täglich
große Pakete deutſcher Aktien und ſonſtiger Effekten
in ausländiſchen Beſitz übergehen, ohne daß dafür ein ent-
ſprechender Kaufpreis in Edelvaluten gezahlt würde. Ja ſogar
Dollarſchatzanweiſungen, Roggenrentenbriefe,
Kohlenanleihen und andere wertbeſtändige Schuldtitel
werden jetzt vom Auslande in großen Mengen mit
Papiermark aufgekauft. Hier handelt es ſich meiſt
um reine Goldwerte, die man nicht verſchleudern ſollte.
Wenn das Ausland ſich am deutſchen Sachwertbeſitz beteiligen
will, ſo ſoll es der deutſchen Wirtſchaft wenigſtens ange
meſſene Aequivalente bieten. Gerade auf dieſem
Wege ließen ſich erhebliche Deviſenmengen hereinholen, die uns
ür die nächſten Monate über die ſchlimmſte wirtſchaftliche und

politiſche Kriſe hinweghelfen könnten. Die Verordnungen zum
Schutze der Mark können nur dann wirkſam durchgeführt werden,
wenn die zuſtändigen Stellen alles aufbieten, um dem deutſchen
Deviſenmarkte auch ausreichende Mengen ausländiſcher Zah-
lungsmittel zuzuführen, damit die Einfuhr finanziert werden
kann und keine Stockungen in der Verſorgung Jnland
marktes eintreten.

Rechtliche Bedeutung wertbeſtändiger
Schulöſcheine und Wechſel

Von Dr. Guido Fiseher, Mannheim.
Noch vor einem Jahre hat ſich im Wirtſchaftsleben die Ver

wendung anderer Maßſtäbe, als es die eigentlich dazu beſtimmte
Wertgröße „Mark“ wäre, auf die interne Betriebsverrechnung
veſchränkt. Die Aufſtellung ſolcher Bilanzen für die innere Be
triebskontrolle geſchieht entweder in fremden Edel-
valuten, die möglichſt ſtabil ſind (Dollar, Holländiſche Gulden,
Schweizer Franken, Pfund Sterling), oder man greift auch, um
den Zuſammenhang mit der Vergangenheit aufrechtzuerhalten,
zu der jetzt zu einer Rechnungswährung gewordenen „Gold-
mark“. Auch die mittels eines der bekannten Jndizes be-
ſtimmte „Jndex- oder Feſtmark“ findet Verwendung.
Dann gingen weite Kreiſe in Jnduſtrie und Handel dazu,
Kalkulation, Fakturierung, auch die Dividenden- und Tantieme-
beſtimmung in Goldmark vorzunehmen.

Mit dieſen Vorgängen hat die „Feſtwertrechnung“ auch ſchon
die zweite Funktion des Zahlungsmittels angenommen, nämlich
neben der ſchon erwähnten Aufgabe der internen „Betriebsver
rechnung“ die der externen „Kreditfeſtlegung“. Wenn auch die
Rechnungstechnik des Zahlungsverkehrs auf
dieſe Weiſe wieder zur Wertbeſtändigkeit zurückkehrt und damit
den Begriff der „Mark von heute“ fallen läßt, ſo iſt keineswegs
aber damit die Erſcheinung verbunden, daß auch in der Ab
wicklung des Zahlungsverkehrs die Paapiermark
entbehrlich würde. Dieſe wird immer nur in dem heimiſchen
Gelde geſchehen können, da fremde Valuten wohl ſchwer in der
dazu nöti Menge im Lande zirkulieren würden.Jm ahnen der Einſtellung unſerer Wirtſchaft zum wert-

beſtändigen Geldverkehr tritt im Laufe des Jahres 1922 noch eine
Reihe von „Feſtwertemiſſionen“ auf. So entſtanden
die mannigfaltigen Roggen, Kali, Kohlen Schiffsraumanleihen.
Einen Schritt weiter gingen dann noch die anfangs des Jahres
1928 von der Reichsregierung und der RheinMainDonau A.G.
auf Dollars ausgeſtellten beiden Anleihen. (Näheres in Mahl-
berg: Die Notwendigkeit der Goldmarkverrechnung im Verkehr.
a Gloeckner, Leipzig.)Zeit muß ſich der nationale Zahlungsverkehr
auf den feſtwertmäßigen Verkehr einſtellen, um ein Bindeglied
zwiſchen den ei en fo wertbeſtändigen Rech
nungsgrößen zu ſein. braucht nach Edel-

ahl t kannn

Nach S 244 BGVB. iſt eine in fremder Währung ausgedrückte
Geldſchuld im Jnlande nur dann in dieſer fremden Valuta
zu zahlen, wenn dies ausdrücklich im Schuldſchein bedungen iſt.
Ueblich ift im kaufmänniſ Leben hierfür die Bezeichnung
„effektiv' Wenn Schuldſcheine dieſe Vorausſetzung erfüllen,
ſind ſie, ausgeſtellt über fremde Währung, auch im inländiſchen
Zahlungsverkehr verwendbar.

Weiterhin beſtimmt dann S 245 BGB., daß eine Geldſchuld,

dadurch daß geſetzliches Zahlungsmittel
nicht mehr ſind, ungültig wird, rn die Schuld mit dem ent

den Betrag von 300 zu iſt. Jn Paralleleuldie heuligen Verhalini

r e elgende Papietmark erſetzt wurde. Da eine tatſächliche Wert
Kkender.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
erfolgte, ſondern dieſes Verhältnis ſich ſtillſchweigend ent
wickelte, ſo iſt auch kein Agio zu berückſichtigen. (7 D. Red.)

Anders wird aber die Sachlage, wenn die er oben
fremde Währung erwähnte Zahlungsklauſel „effektiv“ r„zahlbar nach her ausgedrückten Münzſorte“ im Schuldſchein

enthalten iſt. Jn dieſem Falle muß, da ja die beiderſeitige
Willensübereinſtimmung der Parteien betreffs ſolcher Zahlungs
art erſichtlich iſt, die damit gegebene Zahlungsweiſe der Gold
markſchuld in entſprechender Umrechnung zum Papiermarkkurs
berückſichtigt werden. Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird man
wohl im Schuldſchein ſofort auch die Angabe einſetzen, nach
welcher Art die Umrechnung von Goldmark zur Papiermark
erfolgen ſoll, um Streitigkeiten für jeden Fall aus dem Wege
zu gehen. Dieſe Möglichkeit der Goldmarknormierung im Schuld-
ſchein erkennt auch Staudingers Kommentar zum BGB. an,
der ſagt, daß der Vertragswille beider Parteien in dieſem Falle
den Gegenpreis für ein beftimmtes Wert oder Gewichts
quantum Gold in ſchwankender Währung feſtlegen will. Da in
dem Schuldſchein nach BGB. der Schuldbetrag nicht in feſter
Ziffer ausgedrückt ſein muß, iſt die Angabe in Goldmark auch
als Vergleichsobjekt zuläſſig, wenn man die Goldmark nicht als
beſtimmende Währungseinheit anerkennen will. Da Schuld-
ſcheine außer über eine Geldſumme auch über ſonſtige Wert
beſtimmungen lauten können, läßt ſich auch auf dieſe Weiſe eine
wertbeſtändige Normierung finden. Daß dann auch Schuld-
ſcheine in fremder Valuta erſtellt werden können, glaube ich an
dieſer Stelle gar nicht berühren zu müſſen.

Die WO. beſtimmt in Art. 87, daß die Wechſelſumme auch
in einer „Rechnungswährung“ genannt werden kann.
Unter Rechnungswährung hat man von jeher ein derartiges
Zahlungsmittel verſtanden, das zwar nicht ſtaatlich als geſetz
liches Geld ausdrücklich beſtätigt war, aber allgemein
im Zahlungsverkehr doch wie ein ſolches genommen
wurde, ja in vielen Fällen auch von den ſtaatlichen Kaſſen an
genommen wurde. Die Rechnungswährung iſt alſo wirtſchaftlich
ein Hilfsmittel, das die Aufgaben des ſtaatlichen Geldes teil
weiſe oder ſogar ganz übernimmt. Dies iſt auch bei der Gold-
mark der Fall. Sie iſt zwar noch nicht geſetzlich als Rech-
nungswährung anerkannt, was aber unbedingt gar nicht zum
Weſen der Rechnungswährung gehört, ſondern nur ihre Stellung
im Wirtſchaftsleben verſtärken würde aber die Wirtſchaft be
nützt, wie wir oben ſchon geſehen haben, die Goldmark nicht nur
als interne Kalkulations- und Verrechnungswährung, ſondern
auch im Geldverkehr. Daraus läßt ſich alſo der Zahlungsbegriff
des Wortes „Goldmark“ ohne weiteres ableiten. Damit iſt
meines Empfindens ganz klargelegt, daß im Wechſeltext die
Wechſelſumme über Goldmark lauten kann.

Jn Ergänzung zu Art. 37 WO. tritt dann Art. 4, 2, der
beſtimmt, daß die aus dem Wechſel zahlbare Summe im Wechſel
text präzi s genannt ſein muß. Wenn aber nun der Wechſel
über Goldmark lautet, ſo iſt doch die Schuldbeſtimmung ſchon
durch die Feſtſetzung des Goldmarkbetrags gegeben und will nicht

in Papiermark ausgedrückt ſein. Jm Gegenſatz zu dieſer meiner
Meinung ſtehen die Anſichten bedeutſamer Juriſten, die, von den
heutigen Geldverhältniſſen ausgehend, der Anſicht ſind, daß die
feſte Beſtimmung der Papiermarkſumme für den Wechſeltext das
Entſcheidende ſei, da darin ja gezahlt werden ſoll. Sicher iſt
dieſe Begründung richtig, wenn man von der Schuldzahlung in
Papiermark ausgeht. Doch wenn nur dieſer Zweck erreicht
werden ſoll, ſo braucht überhaupt im Wechſeltext eine Normierung
in Goldmark nicht zu erfolgen. Jſt aber letzteres geſchehen,
wenn alſo das Recht des Art. 37, die Angabe der Wechſelſumme
in einer Rechnungswährung auszudrücken, angewendet iſt, ſo will
man doch damit feſtſtellen, daß es hauptſächlich auf die Angabe
einer wertbeſtändigen Wechſelſchuld ankommt,
nicht auf die Rückzahlung einer feſtumriſſenen Papier-
markſchuld. Die Begleichung in Papiermark erfolgt eben
nur, da dies effektiv in der genannten Rechnungswährung nicht
möglich iſt. Es kann auf Grund der vorausgehenden Aus-
führungen alſo der Wechſeltext beiſpielsweiſe lauten: zahl
bar auf 1000 Goldmark oder deren Wert in
Papiermarkk. Als Umrechnungskurs kommt auch ohne
weiteren Zuſatz die Vörſennotiz in Frage, die örtlich und zeit
lich der Einlöſung des Wechſels entſpricht. (Siehe auch Staube
Stranz, Kommentar zur Wechſelordnung.)

Aus der vorſtehenden rechtlichen Unterſuchung der ein
ſchlägigen Beſtimmungen des BGB. und der WO. läßt ſich alſo
ableiten, daß in Form eines Schuldſcheines oder eines Wechſels
Geldbeträge in fremder Valuta oder in Gold
mark auch heute ſchon ohne vorausgehende Aenderung der be
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen im Jnlande kursfähig
ſind. (Daß Wechſel in fremder Währung ausſtellbar ſind, iſt ſo
ſelbſtverſtändlich, daß dies oben überhaupt nicht erwähnt wurde.)
Sollen ſie in fremder Währung auf Reichsgebiet zu
rückgezahlt werden, ſo müſſen ſie einen entſprechen-
den Vermerk textlich aufweiſen. Sollen ſie nach dem
entſprechenden Papiermarkkurs zurückgezahlt werden,
ſo muß die Vertragseinigung beider Parteien erſichtlich
ſein, daß hierbei das Goldagio berückſichtigt wer
den ſoll.

Wenn wir nun auf dieſe Weiſe auch im nationalen Zahlungs
verkehr uns von der Papiermark loslöſen können, ſo wird unſer

Wirtſchaftsleben immer mehr ſeine innere Stabilität wieder
erreichen und damit den Anfang zu unſerer Wieder
geſundung machen. Es iſt damit dann ein weiterer Schritt
auf dem Wege gemacht, der uns von der unrettbar verlorenen
„Reichsmark“ hinwegführt, hinein in die Zeit, in der wir unſer
ganzes Währungsweſen auf einer neuen feſtbegründeten Unter
lage aufbauen können. v

Die vorſtehenden Ausfſrhrungen find mit Erlaubnis des Ver
lages aus einem längeren Aufſatz entnommen, der das Thema
noch etwas weiter ausführt und in der ſoeben erſchienenen Juni
Nummer der Zeitſchrift für Handelswiſſenſchaft
und Handelspraxis (C. E. Poeſchel Verlag, Stuttgart)
veröffentlicht iſt. Wir möchten hierbei nachdrücklich auf dieſe für
jeden am wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Leben beteiligten
ſehr intereſſante und anregende Monatsſchrift hinweiſen (Heraus-
geber Prof. Nickliſch-Berlin, Prof. Obſt-Breslau; Bezug durch
Poſt, Buchhandel und Verlag).

Getreiderentenbank für Landwirtſchaft A.G.
d. Jn den Räumen der Dresdner Bank fand die Gründung

der Getreiderentenbank für Landwirtſchaft A.G. mit dem Sitz
in Berlin ſtatt. Das Kapital in Höhe von 400 Mill. M. wurde
h Gründern: Dresdner Bank, Deutſche Anſiedlungs

bank A.-G., Provinzialgenoſſenſchafts g
e. G. m. b. H., dem Bankhaus von Goldſchmidt, Rothſchild Co.,
dem Bankhaus R. Helfft Co., J DeutſcherGrundbeſitzer A.G. und dem Ban Richard Lenz Co.
voll übernommen. Das neue Unternehmen z insbeſondere der

örderung der Siedlungstätigkeit und der zur
ebung der Volksernährung notwendigen Melioration dienen durch

Zurverfügungſtellung dinglich geſicherter Kredite. Auf Grund
dieſer ſollen r ausgegeben werden,welche es dem Publikum ermöglichen, Erſparniſſe oder Betriebs-
kapitalien wertbeſtändig anzulegen. Den Aufſichtsrat der
neuen Bank bilden die Herren Staatsminiſter a. D. Exz. Fried-
rich von Loebell, Vorſitzender, Erbmarſchall und Kammerherr
Freiherr Ganz Edler Herr zu Putlitz, ſtellvertretender Vor

de

Pförten, Rittergutsbeſitzer Hermann Dietrich, Geh. Juftizr
Präſident der Raiffeiſenbank A.-G., Geheimrat Dr. Fri
(Dresdner Bank), Rittergutsbeſitzer Julius Freiherr von Eday
ſtein, Bankier Georg Helfft (N. Helfft Co.), Landwirt HKy
Hepp, Vorſitzender des Reichslandbundes, Bankier Richard La
(Richard Den Co.), Hans Freiherr von Rheinbaben (Finan
vertretun W Grundbeſitzer A.-G.), Rittergutsbeſige
Walter efer, Skiebe k für Landwirtſchaft A.
Bankier Ernſt Wallach (von Goldſchmidt-Rothſchild Co.). Zu
Vorſtand wurden beſtellt Herr Dr. Karbe, welcher glei
zeitig ſein Amt als Vorſtand der Deutſchen Anſiedlungsbank h.
behalten wird, und Rittergutsbeſitzer Freiherr von Biſſing, R.
ung eſſor a. D. Die Getreiderenten wird ihre Tät
eit zunächſt in den Räumen der Deutſchen Anſiedlungsban

Kurfürſtendamm 17, aufnehmen.

Der Reichsbund Deutſcher Technik hielt am 14.--16. J
ſeine 8. Bundesverſammlung in Kiel ab. Jm Milte
punkt der Erörterungen ſtand die berufsſtändiſche und i
Zuſammenhange damit die e m Vertretung de
Technik; beſonders betont wurde, daß der Gedanke der
Volksgemeinſchaft gegenüber der Zerſplitteru durge olitik und das Gerborkehren der Klaſſengegenſätze

n

Schubert u. Salzer Maſchinenfabrik A.-G., Chemni
G.B. 1922-23. Fabrikationsgew. 1839,22 (40,99) Mill. M., Ge
ſchäftsunk. 177,04 (10,83), Abgaben 634,18 (9,74), Abſchreibunge:
180,93 (4 65), Reingewinn einſchl. Vortrag 362,42 (18,29). G.
ſetzte die Dividende auf 300 Proz. für die Stamm-, 7 Pro
für die Vorzugsaktien und 7 Proz. für die auf Jahr div.be
Vorzugsaktien feſt. Die vom Vorj. übernommenen Arbeit
men und die im abgeſchloſſenen G.-J. erlangten Aufträg
haben Geſ. die volle Leiſtungsfähigkeit der Werke ausnutze
laſſen. Aus Bilanz: Bankguth. und Kaſſe 313,1 (144,12) Mil
Mark, Außenſtände 7 480,09 (45,74), Wechſel 200,78 (4,68), de
brikationsvorräte 407,25 (6,63), Ifd. Verbindlichkeiten 1 885,5
(21,92), Anzahlungen 4 353,79 (86,87). Die Werkſtätten ſind nog
auf eine Reihe von Monaten beſchäftigt. Was die Zukunf
bringen wird, weiß niemand vorher zu ſagen; der Vorſtan

aber, daß man ihr mit Ernſt entgegenſeher
mu

d. Berlin-Burger Eiſenwerk Aktiengeſellſchaft. Der Auf
ſichtsrat veſchloß, einer auf den 24. Juli 1928 einzuberufende
außerordentlichen G.V. die Erhöhung des Stammkapi
tals um 80 Mill. M. auf 200 Mill. M. vorzuſchlagen. Genau
Einzelheiten über die Ausgabe der Aktien ſtehen noch nicht fef
Ein Teil ſoll für die Angliederung weiterer Unternehmunget
Verwendung finden, ein Teil den alten Aktionären zu einen
günſtigen Bezugskurſe angeboten werden.

Albingia Kekswerke, Bolle Heinrich A.-G., in Magdebur
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung iſt das bisherig
Grundkapital um 21 auf 36 Millionen Mark erhöh
worden. Die jungen Aktien ſind von einem Konſortium unte
Führung des Bankhauſes Dingel Co., Magdeburg, mit de
Maßgabe übernommen worden, daß 726 Mill. Mark im Ve
hältnis von 2:1 den alten Aktionären anzubieten ſind. De
Reſt ſoll für Rechnung der Geſellſchaft beſtmöglich verwerte
werden. Der Geſchäftsgang bei dem Unternehmen wurde
von der Verwaltung als nach wie vor ſehr günſtig geſchildert
Der Geſamtbetrieb arbeitet in mehreren Schichten.

ss. Mansfelder A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieh
Eisleben. (Eigener Drahtbericht.) Die Generalver
ſammlung ſetzte die Dividende auf 150 Proz. feſt und wählt
Dr. Otto Wolff-Köln neu in den Aufſichtsrat. Die Ver
waltung berichtete, daß das erſte Semeſter bisher gut
verlaufen iſt und auch die erzielten finanziellen Er-
gebniſſe befriedigten. Der Bergbau habe ſich gut en
wickelt und die Fabrikation ſei ohne Hemmung verlaufen. Die
normale Kupferproduktion fand ſchlanken Abſatz, wenn auch die
Verkaufspreiſe den Geſtehungskoſten nicht immer entſprechen
folgten. Die Frage der Koksbeſchaffung konnte befriedigend ge
löſt werden.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. Draht-
hie da Die geſtern in Leipzig abgehaltene mittel
deutſche Häuteauktion von Thüringer Gefälle tendierte feſt.
Ochſenhäute wurden bis ca. 30 000, leichte Rinderhäute bi
40 000 M. bezahlt. Dies bedeutet einen Aufſchlag vor
100 bis 120 Prozent.

Geſchäftsjubiläum. Nach einer Mitteilung des Eiſen
und StahlwarenJnduſtriebundes kann die Firma W. Ferd.
Klingelnberg Söhne, Remſcheid, in dieſen Tagen
auf ein 60jähriges Beſtehen zurückſchauen. Das Unternehmer
iſt im Jahre 1868 in kleinſtem Rahmen gegründet worden und
unterhält heute 2 Stahlhammerwerke und eine Maſchinenmeſſer-
fabrik, die größte dieſer Branche in Europa, ferner eine Prä
ziſion eugfobrik in Hückes Das Unternehmen ſtütz
ſich durch eine beſondere Verkaufsgeſellſchaft auf eigene Häuſerin Berlin. Chemnitz Dresden, Hagen, Köln, Mhnnheig, ferner

in unmittelbarem Zuſammenwirken mit der Fabrikationsfirme
auf ſolche in Amſterdam, Rotterdam und Zürich. Zwei weitere
e in Hamburg und Hannover werden demnächſt die Tätig

aufnehmen.

Eurnen, Spiel uns Sport

Rennen zu Hoppegarten
Eigener Drahtbericht.)

Preis von Langenbielau. 1. Liane 2 (F. Schmidt), 2. Wal
küre, 3. Ramaſan. Tot. 22, 16, 27. Ferner: Abenteurer 2, Stig
maria, Piariſt. Verſuchsrennen der Stuten. 1. Jlias
(Olejnik), 2. Aulius, 3. Laufeha. Tot.: 62, 14, 12, 138. Ferner:
Ciſterne, Glücksquelle, Tatkraft, Eichkatze, Morgengabe, Rhein
tochter. Walburg-Rennen. 1. Conſtanza (Huguenin), 2
Geldulf, 8. Magelone. Tot.: 240, 41, 20, 84. Ferner: A

üchtling, Enver, Schwarze Kutte, Humboldt, Cagis Electrix.
andgrafAusgleich. 1. Jlſenſtein (M. Dreipig), 2. Jrmch

3. Baldu Tot.:: 126, 88, 62, 837. Ferner: Sankt
Thomas, guiniker, Hohe Pforte, Granate, Cleve, L 7
AdonisRennen. 1. Ganelon O. Schmidt), 2
8. sfreund. Tot.: 15, 12, 17. Ferner: Ei Centulus.

Preis von Petershagen. 1. Japs (Raſtenberger), 2. Katama,
8. Landrichter. Tot.: 42, 18, 19, 40. Ferner: Blindgänger, Klep
zig, Helmtraut, Tilla, Mineſtra, Schönheit, Falke, Angelus.

Sommer-Ausgleich. 1. Döberit (Teichmann), 2. Rih, 8. Caſſio
peja. Tot.: 80, 19, 20, 19. Ferner: Barde, Caxma. Canhentig
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